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Erfolgsgeschichte
kommt zum Ende
ART&JAZZ Am Sonntag, 7. Janu-
ar 2018, 11 Uhr, lädt die Stiftung
Somehuus zusammen mit dem
Museum Sankturbanhof zum
würdigen Abschluss des Pro-
jekts «Art&Jazz» und der Aus-
stellung «World Wide Willisau».

Die Besucher werden mit Improvisa­
tionen des Newa­Trios mit Franics
Petter, Andreas Gut und Jacques Wid­
mer empfangen und im Äbtesaal des
Sankturbanhofs mit einem halbstün­
digen Konzert verwöhnt. Der Eintritt
ist frei. Andreas Gut ist in Geuensee
aufgewachsen, Francis Petter ist seit
Jahren teilzeitlich an der Musikschule
Region Sursee als Musiklehrer tätig.
Es bietet sich dabei eine weitere Gele­
genheit, ein Exemplar der Serigrafie
«Urban Sound» von Niklaus «Knox»
Troxler persönlich – und auf Wunsch
mit Widmung des Künstlers – zu er­
stehen. Die Serigrafie kann später wei­
terhin im Kleintheater Somehuus oder
im Farben­Shop Sursee bezogen wer­
den.

Grafik und Jazz verschmolzen
Durch die Zusammenarbeit zwischen
der Stiftung Somehuus und dem Mu­
seum konnte die Ausstellung «World
Wide Willisau – Retrospektive Ni­
klaus Troxler» im Sankturbanhof und
im Aussenraum (Mühleplatz und
Martigny­Platz) auch im Kontext des
Jazz erlebt werden. Ausstellung und
Konzertprogramm zeigten in der en­
gen wechselseitigen Beziehung auf,
dass Niklaus Troxlers gestalterisches
Schaffen und sein lebenslanges Enga­
gement für den Jazz untrennbar ver­
bunden sind. Die Kooperation zwi­
schen Somehuus und Sankturbanhof
unterstützte die Öffentlichkeitsarbeit.
Die Konzerte weckten die Lust an ei­
nem Ausstellungsbesuch und die
Ausstellung machte neugierig auf ver­
schiedene herausragende Jazz­Forma­
tionen.
Insbesondere Veranstaltungen in An­
wesenheit von Niklaus Troxler waren
sehr gut besucht. Die Veranstaltung
«10x20x20» (10 Grafikdesigner aus
Sursee und Umgebung erzählten von
ihrer Arbeit in 20 Bildern à 20 Sekun­
den) stiess auf grosses Interesse. Für
Kinder und Jugendliche gab es einen
Druck­Workshop, an dem sie Muster
erfinden und Kulturbeutel mit eige­
nen grafischen Ideen gestalten konn­
ten. Viele verschiedene Gruppen
konnten – teilweise gemeinsam mit
Niklaus Troxler – durch die Ausstel­
lung geführt werden.

Breites Publikum angesprochen
Nebst Schweizer Jazzgrössen wie
Irène Schweizer und Pierre Favre an­
lässlich der Vernissage vom 19. Au­
gust gehörte die Bühne in den vergan­
genen Wochen auch Andreas Schaerer
mit «Hildegard lernt fliegen», Peter
Schärli mit «Don’t Change Your Hair
For Me», den jungen einheimischen
Musikern David Koch und Lea Maria
Fries mit «Visitors» und der Luzerner
Band «Schnellertollermeier». Die bei­
den sympathischen Anlässe in Willi­
sau boten dem Zuschauer Einblick ins
berufliche Schaffen, «hinter die Kulis­
se» des Festivals und gar ins Privatle­
ben von Niklaus «Knox» Troxler.
Mit dem vielfältigen und unterschied­
lichen Programmangebot setzte sich
die Stiftung Somehuus das hohe Ziel,
ein möglichst breites Publikum anzu­
sprechen. Der kreative Schaffer Ni­
klaus «Knox» Troxler hat viel zu bie­
ten für Jung und Alt, für Kunst­,
Design­ und Musikinteressierte. Sein
unermüdliches Engagement zeigt auf,
dass auch «gegen den Strom schwim­
men» erfolgversprechend sein kann.
Das durchwegs rege Publikumsinter­
esse – die vielen positiven und dank­
baren Rückmeldungen der Besucher –
freuen die Stiftung Somehuus
ausserordentlich.
Wie sie in einer Medienmitteilung
festhält, wäre das anspruchsvolle Pro­
jekt ohne die Unterstützung diverser
Kulturstiftungen, der öffentlichen
Hand sowie einiger einheimischer Fir­
men nicht möglich gewesen. Dafür
dankt sie herzlich. RED

Wetz holte Prominenz ins KKLB
LANDESSENDER BEROMÜNSTER BEHERBERGT 300 PORTRÄTKÖPFE DES BEKANNTEN BILDHAUERS ROLF BREM

Wetz wäre nicht Wetz, wenn er in
seinem KKLB beim Landessen-
der Beromünster nicht immer
wieder für Spektakuläres sor-
gen würde. Sein neuster Streich
sind 300 Porträtköpfe des be-
kannten Bildhauers Rolf Brem.

Der bekannte Bildhauer Rolf Brem
(1926–2014) hat auch in Sursee seine
Spuren hinterlassen. Seit der grossen
Ausstellung von 2005, die er zusam­
men mit seinem Sohn, dem Fotogra­
fen Louis, und seiner Tochter, der
Goldschmiedin Lucie Heskett­Brem,
bestritt, ziert je eine seiner Skulpturen
die steinere Bank vor dem Rathaus
und den Vorplatz des Surseeparks.
Nun gibt es 300 seiner Porträtköpfe
aus Lehm, Gips oder Bronze im KKLB
beim Landessender Beromünster zu
bewundern. Ins Rollen gebracht hat
diese einmalige Ansammlung von
Brem­Werken der Spiritus rector des
KKLB, der Surseer Künstler Wetz.

Expo Sevilla gab Anstoss
Den Anstoss dazu gab ihm der Auftritt
der Schweiz an der Weltausstellung
von 1992 in Sevilla, der die Hand­
schrift eines der bedeutendsten Aus­
stellungsmachers, Harald Szeemann,
trug. «Szeemann wollte die Schweiz
mit ihren typischen Eigenheiten zei­
gen, und dazu gehörte auch der
sprichwörtliche Fleiss ihrer Bewoh­
ner», erklärt Wetz. Dabei habe der
Ausstellungsmacher auch nach Künst­
lern gesucht, die einerseits fleissig
waren, sich andererseits aber auch ge­
gen die zeitgenössische Kunst, gegen
den Mainstream auflehnten. Einer
dieser Künstler war eben Rolf Brem,
bei dem sich während seiner langen
Schaffenszeit über 300 Porträtköpfe
aus Lehm, Gips und Bronze angesam­
melt hatten. 136 dieser Köpfe holte
Szeemann nach Sevilla. «Die Besu­
cher waren begeistert, und Brem
schaffte auf einen Schlag den Aufstieg
vom missverstandenen Aussenseiter

zur Berühmtheit», erinnert sich Wetz.
Auch ihm selber habe dies mächtig
Eindruck gemacht. «Und so wollte ich

diese Installation unbedingt ins KKLB
holen – am liebsten noch grösser, als
sie in Sevilla war.»

Die Besucher müssen kriechen
Wetz streckte bei Brems Sohn Louis
und dessen Assistenten Bruno Fi­
scher, einem begnadeten Keramiker,
die Fühler aus und schaffte es durch
einen geschickten Schachzug, 300
Porträtköpfe von Rolf Brem nach Be­
romünster zu holen. In weiteren Räu­
men stellt er nämlich – als Ergänzung
zur Ansammlung der Bremschen Köp­
fe – Werke von Louis Brem und Bruno
Fischer aus. Die Verbindung zwischen
den Ausstellungsteilen stellt ein un­
terirdischer Gang her, durch den die
Besucher kriechen müssen. Die Mühe
lohnt sich, denn Louis Brems Fotogra­
fien beeindrucken durch ihre Detail­
versessenheit, derweil die ausgestell­
ten Arbeiten Buchers den Betrachter
schmunzeln lassen – die Kuh, die zum
Euter mutiert, lässt grüssen.

Von Hans Küng bis Marc Rich
Pièces de résistence bleiben indessen
Rolf Brems Porträtköpfe. Darunter
sind auch sehr prominente vertreten,
etwa jener des Theologieprofessors
und Surseer Ehrenbürgers Hans Küng.
«Es ist für uns eine grosse Ehre, den
Mitgründer der Stiftung Weltethos in
unserem Kulturhaus zu haben», sagt
Wetz dazu. Auch Brems Künstler­
Freunde Hans Erni und Balz Camen­
zind, der deutsche Schriftsteller Gün­
ter Grass sowie dessen Schweizer
Berufskollege Thomas Hürlimann, di­
verse Politiker und sogar der umstrit­
tene Rohstoffhändler Marc Rich sind
unter den Exponaten zu erkennen.
Selbst die Totenmaske, die Sohn Lou­
is und Bruno Fischer nach dem Tod
Rolf Brems erstellten, fehlt nicht. «Sie
ist erstmals öffentlich zu sehen»,
merkt Wetz nicht ohne Stolz an. Da­
mit diese Exponate angemessen und
authentisch präsentiert werden, liess
sie der KKLB­Chef nicht einfach auf
herkömmlichen 0815­Gestellen plat­
zieren – sondern auf solchen, die di­
rekt Rolf Brems Atelier entsprungen
sein könnten. DANIEL ZUMBÜHL

Wetz hält die Totenmaske von Rolf Brem in seinen Händen. Sie ist zusammen mit 300
Porträtköpfen, die Brem geschaffen hat, im KKLB zu sehen. FOTO DANIEL ZUMBÜHL

Lebensfreude und Wehmut trafen sich
KLANGRAUM SURSEE AM STEFANSTAG BEGEISTERTE DER SPITZENFLÖTIST MAURICE STEGER IN DER PFARRKIRCHE

Klangraum Sursee lockte am Ste-
fanstag mit Presepe musicale –
einer musikalischen Krippe – ein
zahlreiches Publikum in die
Pfarrkirche. Es honorierte die
unglaubliche Virtuosität des
Spitzenflötisten Maurice Steger
und die Leistungen des Ensemb-
les mit einer Standing Ovation.

Am Abend des Stefanstags lockte ein
grosser Name so viele Zuhörer zum
dritten Konzert der Reihe «Klangraum
Sursee», dass sich bereits eine Viertel­
stunde vor Konzertbeginn kaum noch
ein Platz in der Pfarrkirche finden
liess. Maurice Steger, der als einer der
weltbesten Blockflötisten gilt, gab
sich die Ehre – gemeinsam mit einem
Ensemble, bestehend aus dem nicht
weniger gelobten sizilianischen The­
orbisten Daniele Caminiti, dem
Streichquartett «Sonos» und Daniela
Achermann am Cembalo, Initiantin
der Konzertreihe. Sie spielten Barock­
Stücke aus dem Süden Italiens.

Der Meister und seine Flöte
Bei den ersten Tönen der Hirtenflöte
reckten die Besucher in den hinteren
Reihen die Köpfe, um einen besseren
Blick auf den Flötisten zu erhalten,
der sein Instrument wie einen zwit­
schernden Vogel erklingen liess. Er
hüpfte in den Allegri des Concerto in
G­Dur des Neapolitaners Leonardo
Leo nur so von Ton zu Ton, spielte die
Klänge mal nur angehaucht und dann
wieder in virtuosen Trillern. Im zwei­
ten Teil des Abends folgte bereits ein
Highlight: Arcangelo Corellis Weih­
nachtskonzert «Fatto per la notte di

natale». Dass Weihnachten auch weh­
mütig sein kann, zeigten die Musiker
im ersten Satz des «Concerto Grosso».
Bald schon fand sich der Zuhörer aber
in heiteren, typisch barocken, opulen­
ten Klängen wieder. Nach einem ers­
ten langanhaltenden Applaus musi­
zierte das Ensemble ohne seinen
Meister nicht weniger meisterhaft
weiter und schlängelte sich kunstfer­
tig durch sich jagende Läufe zu einem
fulminanten Abschluss im «Pastorale
ad libidum». Vor allem die flinken
Finger der Violoncellistin Andrea Bi­
schof beeindruckten dabei.

Barocke Lebensfreude
Mit charmantem Lächeln schloss sich
Steger dem Ensemble erneut an, und es
folgte das Concerto Nr. 10 in a­Moll des
nicht nur geografisch, sondern auch sti­
listisch Leonardo Leo nahestehenden
Domenico Sarro. Die Musiker wurden
nun so richtig warm und wechselten ge­
konnt zwischen ernsteren und heiteren
Klängen, zwischen ausdrucksstarker
Lebensfreude und eleganter Wehmut,
zwischen Staccati und Legati.
Als kleiner Ausflug in das Heute über­
raschte das Sonos­Quartett anschlies­
send mit einem Werk Giovanni Solli­

mas aus dem Jahr 2007, das zeitweise
mehr an Tänze aus dem hohen Norden
denken liess als an Sonette und Ron­
deaux aus Sizilien. Die drei Schwes­
tern Stefanie, Martina und Andrea Bi­
schof sowie der Vierte im Bunde,
Violonist Jirí Nemecek, strichen mal
rasch über ihre Saiten, tippten diese
mal nur sanft an, starteten lebhaft und
endeten immer wieder abrupt. Die Stü­
cke passten mit ihren zwar typisch zeit­
genössischen Disharmonien, jedoch
auch schnellen Läufen durchaus in das
barocke Programm des Abends.

Kein Anspruch auf Perfektion
Nach Stegers Liebeserklärung an Cerol­
lis Schaffen ergriffen er, Achermann
und Caminiti erneut ihre Instrumente
zu den Tänzen aus Corellis Concerto
Nr. 10. Während sich einige der Zuhö­
renden wohl in ihrer Vorstellung durch
barocke Ballsäle wirbelnd sahen,
schüttelten die anderen vor Staunen
über die musikalische Meisterleistung
des Flötisten und seiner Begleiter un­
gläubig die Köpfe. Und das, obwohl
Steger bekannt gab, dass er nur 80 Pro­
zent der vom englischen Cembalisten
William Babell minutiös schriftlich
festgehaltenen Verzierungen zu spielen
plante. Nach dem grossartigen Ab­
schluss mit tosendem Applaus, Stan­
ding Ovation und Zugabe war wohl
mancher Besucher glücklich, dass er
trotz vollen Weihnachtsbauchs den
Weg in die Pfarrkirche gefunden hatte.

STEFANIE BUCHER
Das nächste Konzert der Reihe mit dem Titel
«Russische Winterreise. Spurensuche – die
‘russische Seele’ in Literatur, Lied und orthodo­
xer Chormusik» findet am Sonntag, 25. Febru­
ar, um 17 Uhr in der Klosterkirche Sursee statt.

Maurice Steger bewies am festlichen Barockkonzert von Klangraum Sursee, dass er
sein Instrument, die Blockflöte, wirklich meisterhaft beherrscht. FOTO WERNER MATHIS
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